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Dlimmstag, den 22. April 1915.
Lßmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
W Ermächtigung des Kerrn Ministers für Kandel
Gewerbe hat der Kerr Regierungs-Präsidenl wider-

jA auf Grund des § i05c der Gewerbeordnung ge-
den > i\ daß ein Arbeiter in jeder Bäckerei an Sonn-

Feiertagen von 6—7 Uhr abends mit Ansehen des
Steigs für Roggenbrot beschäftigt wird.

^Schierstetn,  den 21.  April 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Alle hiesigen männlichen Einwohner vom 17 bis
Lebensjahr werden hiermit ausgesordert, zwecks Ein-
m in die Feuerwehr am nächsten Sonntag, den 25.

ril 1915, vormittags pünktlich8 Uhr, im Schulhof
Hß allen Schule zu erscheinen.

Schierst ein,  den 21. April 1915.
Der Bürgermeister Schmidt.

Bekanntmachung.
Be! der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:

als gefunden: 1 Erinnerungs-Medaille
1 Kerrnmütze.
3 Schlüssel.

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierstetn,  den 22 April 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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Zur Kriegslage.
Sk eben in die Welt gesetzten Nachrichten von

«russischen Nückwärtskonzentrierung der Armeen in
lSarpathen  sind Wohl verfrüht ; zwischen Mrß-
ch und Rückzug ist noch ein großer Spielraum , und
Grund für einen allgemeinen Rückzug in den Wrt-

Wsverbältlüssen su chen  * u wollen , ist eine balllose

Rodericfjs Zchwester.
c ' t  ffrMfrtrrcr. ' i'

ir

r - i . Fortsetzung .)

.Warum nicht? ! Ich habe es niemals als eine Not-
mdigkeit zri betrachten gelernt , daß ich heiraten müßte.
,«n Lebenszweck ist, meine Pflicht zu erfüllen, und , wo

W ^kann, Gutes zu tun ; die Zukunft aber überlasse ich
W em Lenker der Geschicke. — So erzog mich meine Mut-

? und ich finde volle Befriedigung in der Befolgung
fei Lehre."

»Das ist schön," sagte Graf Franz weich und nach-
üch, „Sie handeln auch nach diesen Grundsätzen ." Er

Ae inehr sagen, da sich aber eben seine Mutter mit der
' nen näherte , schlug er einen leichteren Ton an , blieb
' sehr aufmerksam gegen Erna.
Als letztere am Nachmittag Alice zum Unterricht fort-
W hatte , sagte Graf Franz : „Mutter , glaubst Du,
Frl . Bertold mich heiraten würde ?"

, Dies kam der Angesprochenen so unerwartet , daß sie
sagend ausblickte; denn sie wußte es nicht, ob er es emsl
Meinte oder ob er scherzte.

„Nein, nein , es ist mein voller Ernst" — entgegnete
tc auf ihren erstaunten Blick.

„„Da mußt Du sie wohl selbst fragen" — sagte die
Gräfin.
c Franz stand auf und küßte der Mutter Hand , wie
Afn Dank, daß sie keine Einwendung erhoben gegen das
Mädchen, welches nicht aus ihren Kreisen war , und sie,
K? verstünde sie seine Absicht, fügte hinzu : „Ich wäre
ßiudflid), sie meine Tochter zu nennen: denn ich liebe die-
fl? selten gute, schöne und geistreiche Mädchen in der Tat
'fe , als wäre sie mein Kind ."
. „Willst Du also meine Verbündete fein und mir hel-
'en sie zu gewinnen ?"
L . „Gewiß wäre ich gerne dazu bereit, aber es wird
seiner Hilfe nicht bedürfen, denn Dein edles Herz und
fern klarer Verstand werden wohl selbst für Dich genug
iprechen."
L „Ich habe das Selbstvertrauen nicht!" entgegnete er.
<v. „An das andere Herz aber, Franz , das Dich von
Mheit aus liebt und verehrt, denkst Du nicht — gar

Franz ?"
i „Du meinst wohl Milla?"

»Armes Kind !" rief die Gräfin , „wie wird sie eS er»
N ?en?i Und ick selbst gestehe Dir , daß ich immer die
Msnung hegte. Du würdest Dich für sie erwärmen und
« 8« Deiner Frau machen, denn sie ist ein gar liebes,
sicher,̂ ^ °pf, das geeignet ist, ein häusliches Glück zu

«Das glaube Fch auch", sagte Franz ^ „und weil wir

Annahme . Eine Armee wie die russische Karpathen-
armce ist auch nach den größten Verlusten immer noch
so lebensfähig , daß es ganz anderer Vorgänge bedür¬
fen würde , sie zu einer Aenderung in ihrer ganzen
Frontlage zu veranlassen . Ein solcher Fall könnte ein-
treten , wenn ein Flügel derselben schwer bedroht würde,
wenn di : Dniestr - oder Dnnajec -Front nachzugeben ge¬
zwungen wäre , wenn die Front irgendwo durchstoßen
wäre . Davon ist bisher nichts bekannt . Wäre die rus¬
sische Armee zur Aufgabe der Karpathenfront genötigt,
so fände sie erst am Dnjestr das , was man eine Stel¬
lung nennen könnte , aber ungleich weniger stark als am
Gebirge . Weit näher liegt eine andere Annahme : Wenn
die Russen eilrsehen werden , daß sie den Wall der
Karpathen nicht zu nehmen vermögen , so werden sie
wieder an einer anderen Stelle der langen Front ihr
Glück versuchen , vielleicht am Weichselbogen , vielleicht
auch sonst wo . Erst wenn sie überall sich die Köpfe
eingerannt haben , werden sie darangehen , ihre Stel¬
lungen abzubauen . Bis dahin ist es noch Zeit!

Im W e st e n befinden wir uns in der angeneh¬
men Lage , der Entwicklung der Dinge mit der größten
Ruhe entgegensetzen zu können . Unsere Stellungen sind
fest und haben sich nicht verrückt , trotz mehrfacher An¬
griffsversuche des Feindes , auch solcher großen Stils.
Das haben die Kämpfe in der Champagne bewiesen und
oas zeigen heute die ergebnislosen Flankenangriffe des
Feindes östlich von Verdun . Hier ist es merklich still
geworden : doch berechtigt nichts zu der Annahme , daß
hier sich der Vorhang über das französische Drama be¬
reits gesenkt hat . Vielleicht erschließt die französische
Angriffslust sich ein neues Gebiet , vielleicht nahe des
veutschen Reichslandes — vielleicht im Sundgau?

Die englischen Armeen  sind nach den enor¬
men Verlusten bei Neuve -Chapelle vorsichtiger gewor-
oen . Sie tasten nun an ihrer flandrischen Front ent¬
lang und bemühen sich durch gelegentliche Ueberraschun-
gen , uns kleinere Grabenstücke zu entreißen , um bald
wieder hinausgeworfcn zu werden . Man ist bescheide¬
ner geworden . Z.

- --Ld0 -s -Z>-

jetzt' von ihr iprcchen, will ich' Dir ein Geständnis mm
chon; ich hatte mir vorgenontmen, wenn/ sich ihre Nerg-
ung zu mir , welche ich bisher als Kinderei erachtete. be>
wahrte , sie zu meiner Frau zu nehmen. Ich wollte näm¬
lich in dem Bewußtsein , noch beglücken zu können, Er-
satz für eigenes Glück finden; denn ich dachte selbst sui
immer mit dem Leben abgeschlossen zu haben ! Run
aber ist es anders geworden! Erna hat mem totge-
glaubtes Herz zu neuem Leben erweckt, und das Phan-
rasieqebilde mit Milla als Lebensgefährtin verschwimmt m
Nebeldunst ! — Könnte sie nur Rvllsberg erhören , er paßt
io gut zu ihr !" _ , ■

Am Abend desselben Tages war tm Garten , wo
Erna mit Alice spielte, das Heu gemäht und in Hausen
verteilt , während ein mildes Lüftchen dessen herrlichen
Duft zu der Terrasse emporwehte, auf welcher Gräfin
Schärsenegg die hölzernen Nadeln ihrer Strickerei rasch
bewegend, saß. Unten auf dem Wiesengrunde jubelte die
Kleine vor Freude über ihr schönes Spiel so lange , bis
ihre Großmama , von ihrer kindlichen Heiterkeit angezo¬
gen, mit ihren schwermütigen blauen Augen sanft lächelnd
aufstand und sich über das steinerne Geländer der Altane
neigend, voll Zärtlichkeit rief: „Der kleine Narr !" und
dann hinab ging zu ihrer Enkelin und zu Erna.

Alice empfing sie mit Freudenbezeugungen und
meinte, es sei sehr schade, daß sie nicht mitspielen könne.

„Nein , mitspielen werde ich nicht, mein Engerl , aber
da im Heu sitzen werde ich und zusehen, wie Du fröh¬
lich herumhüpsst", sagte die Gräfin.

Fräulein Bertold , welche schon etwas ermüdet und
sehr erhitzt war , ließ sich neben ihr nieder, während das
lustige Kind seine munteren Sprünge sortsetzte. Bald aber
wurde letzteres von der Kinderfrau geholt , und Gräfin
Schärfenegg blieb allein mit ihrer Gesellschafterin zurück.

„Mein Kind ", sagte sie, „Franz schien mir vorhin sehr
traurig !"

Da stieg Erna heiße Röte in die Wangen , und Trä¬
nen traten in ihre Augen. Die Gräfin ergriff ihre Hand
und sagte noch: -

„Mein Kind können Sie nicht anders ?"
„Vielleicht mit der Zeit . . . es kam so unerwartet,

ich dachte so aar nicht daran . . . es tut mir unendlich
rew . . . aber glauben Sie mir . . . bitte Gräfin , glau-
ben Sie mir wenigstens, es kam ohne Verschulden mei¬
nerseits — ich dachte wirklich nicht daran !"

„Aber mein Kind ! Ich weiß es ja , ich sah Sie ja
stets; wie sollte ich Ihnen eine Schuld geben? — Ich
versichere Sie aber, einen besseren, edleren Mann finden
Sie nicht!" •

„Davon bin ich überzeugt, liebe, gute Gräfin , und
eben deshalb , sollte er kein Mädchen wählen , das ihn
nicht liebt ! Und dann, die arme Milla !"

„Dafür können Sie nichts, liebes Kind ! Hoffen wir.
daß die Liebe in Millas jungem Herzen nicht zu tiefe
Wutteln aefadt bat. .und daß sie noch glücklich Nürdl"i

Telephon Nr. 164.

23. Jahrgang.
Zwischen Maas und Mosel.

Aus dem Großen Hauptquartier wird geschrieben:
Der Still  st and  in den Operationen der Fra n-
z o s e n zwischen Maas und Mosel , der sich nach den
vorangegangcnen und für sie verlustreichen Angriffen be-
reits gegen Ende der zweiten Aprilwoche fühlbar ge¬
macht hatte , dauert ohne Unterbrechung seit dem 14.
April , dem Tage unseres letzten Berichts , bis heute,
den 19 ., an . Auf der Front der Armee ist Ruhe,
wobei unter Ruhe die Ruhe der vielen großen zusam¬
menhängenden Angriffe zu verstehen ist, nicht aber die
Beendigung jeder Kampftätigkeit . Weder Tag noch
Nacht verstummt der Geschützdonner vollständig ; stellen¬
weise steigert sich das Feuer der schweren Artillerie zu
größter Heftigkeit . Die Nahkampfmrttel:  Hand¬
granaten , Minenwerfer und Sprengminen betätigen sich
und das Feuer der Infanterie und der Maschinenge¬
wehre verlöscht nie ganz . Beide Gegner suchen die
Straßen und Unterkunftsräume hinter den Fronten durch
Artilleriefeuer und Fliegerbomben zu beunruhigen . Leb¬
hafte Bewegungen marschierender Truppen , reger Bahn-
und Kraftwagenverkehr im Rücken der französischen Li¬
nien , besonders am 15 . und 16 . April , weisen daraus
hin , daß der gegenwärtige Zustand verhältnismäßiger
Ruhe kaum ein dauernder bleiben dürfte.

In den Tagen vom 14 . bis 19. April wirkte
hauptsächlich die beiderseitige Artillerie , während die
französische Infanterie,  wohl unter den,
Eindruck der in den vorhergegangenen Kämpfen erlitte¬
nen außerordentlichen Verluste , sich auf vereinzelte , stets
mißglückte Teilangriffe beschränkte , die im Raume der
Gesamtlage ohne Bedeutung waren . , Diese Unlcrnch-
mungen wiederholten sich fast ausschließlich in den Ab¬
schnitten unserer Front , gegen die sich seit Beginn der
Kämpfe die französische Offensive mit besonderem Nach¬
druck richtet . Am Nordflügel gegen unsere Stellungen
bei Marcheviller -Marzereh und Combres , am Südflügel
gegen unsere Linie im Walde von Aillh , im Wald'
Mort Mare , nördlich Regnieville -Fey en Haye und im
westlichen Priesterwalde . In der Nacht zum 15 . April
zeichneten sich die feindlichen Ueberfälle auf die C o m-
bresböbe  durch besondere Hekriakert aus . Hier

s,IchChaise sie aber für eine tiefe Natur , für ' eine
treue Seele", sagte Erna , „Gräfin , bitte , beurlauben Sie
mich! Lassen Sie mich auf einige Zeit heimkehren zu
den Meinen, dort -werde ich reiflich über den ehrenden
Antrag des guten Grafen Nachdenken!"

„Das tut mir leid", entgegnete die Gräfin , »denn wir
sind nun alle so sehr an Sie gewöhnt ! Aber wir dürfen
nicht eigennützig sein. Wann wollen Sie gehen, mem
Kind?" - .... . . . ... ..

^gann Lie es erlauben !" . .. .
Gräfin Schärfenegg sah das Mädchen _ nachdenklich

an, und als ihr Blick so an ihrem Antlitz hmg. sagte,re
plötzlich unwillkürlich : . ,

Es ist doch eigentümlich — diese Aehnltchkest
Sie "erinnern mich nämlich so oft an meinen verstorbenen
Mann der feste Zug um den Mund , den auch Franz Hai.
Ein sonderbares Zusammentreffen ! —. „Aber wer weist.
scherzte sie, „vielleicht ist es ein Zeichen daß meines Soh-
nk  Wunsch in Erfüllung gehen wird; denn Eheleute sot-
len sich oft gleich sehen." - „

Erna mußte durch ihre Tranen lächeln.
In diesem Augenblick unterbrach ste ent Gartnerbur-

sche, der eilig auf sie zugelaufen kam. ^ htelt dte Mutzc
in der Hand , war ganz außer Atem und sah blaß unc
verstört aus , als er plötzlich vor ihnen still staub.

„Bitt ' , Frau Gräfin , sie bringen den Herrn Grafen.
— sagte er atemlos und ganz unvermittelt . .

„Wie so den Herrn Grafen !" rief dre alte Dame be¬
stürzt.

.Ja , a Paar Männer tragen rhn aufr!
Auf das höchste betroffen blickten die Grastn

Erna einander an und lenkten ihre Schritte eilends
mit heftig pochenden Herzen dem Hause zu . Gerade aL
sie dasselbe erreichten, erblickten sie mit Entsetzen eme von
vier Männern getragene Bahre . Die arme Grasrn war
vor Schreck und Angst erstarrt , wahrend Erna endlich dre
bange Frage wagte : „Was ist denn geschehen? ! IrnVam
die Männer ihre Hüte abnehmend , ruhig erwiderten . „r,em
Herrn Grasen ist an Unglück g'schehen, er hat Helsen wol-
(.nt es waren Pferd ' durch'gangen — und da rs er sel-

und
und

Aber doch

der

len , es waren Pferd ' durch'gangen
bcr verunglückt!" . . .

„Verunglückt!" rief die Gräfin , „Gott!
tiicht tot ? !" » .

„Kann sein, daß er no ' lebt " , entgegnete eurer
Männer mit der dieser Klasse bei großen Katastrophen ei¬
genen Kaltblütigkeit . „Der Kutscher is' um an Doktor
g' fahren !" . «. . ...

Die Diener des Hauses kamen letzt herber , Erna tus-
tele das Tuch , ivelches über die Gestalt des Grafen aus¬
gebreitet >var und tiefes Weh malte sich auf ihren Zü¬
gen! Starkmütig legte sie jedoch ihren Arm um die be¬
dauernswerte Gräfin und faate:

(Forschung folgt-)



VmMe ' der Gegner auch Netzes- Msi St 'uÄbmnben an,
die den Zweck haben , einen Schleier von Ranch und
unerträglichen Gasen vor und in unsere Stellungen zu
legen , um den Blick gegen den Feind zu verhindern
und unseren Truppen den Aufenthalt in den Gräben zu
erschweren . Ein Vorstoß im Priesterwalde  setzte
in derselben Nacht unsere Truppen in Besitz eines Tei¬
les der französischen Hauptstellung , die hier mit einem
stark ausgebauten Stützpunkt gegen unsere vordersten
Gräben vorspringt . Der jetzt mit diesem Erfolg einge¬
leitete Nahkampf  im westlichen Priesterwalde hat
die folgenden Tage und Nächte ohne Unterbrechung an¬
gedauert . Er schreitet langsam , aber für nns günstig,
fort . In den Vormittagsstunden des 19 . gelang es
hier unseren Truppen , zwei Blockhäuser und die an¬
schließenden Grabenstücke in die Lust zu sprengen , wo¬
durch unsere Stellung weiter vorgeschoben werden konnte.
Hierbei erlitten die Franzosen nicht unbeträchtliche Ver¬
luste , während uns der gewonnene Erfolg keinen ein¬
zigen Mann kostete. Der 15 . April brachte zwei abends
unternommene französische Angriffe im Aillh -Walde , die
beide — der zweite bereits bei der Entwicklung — in
unserem Feuer zusammenbrachen . Ebenso wurden zwei
Vorstöße des Gegners nördlich F l i r e h in der Nacht
zum 17 . April abgewiesen . Wiederholt wurde in die¬
sen Tagen an verschiedenen Stellen , so an der Com-
breshöhe bei Flirey und gegenüber dem Walde Mort
Mare beobachtet , daß die Franzosen Truppen in den
vordersten Gräben bereitstellten . Zu Angriffen kam es
nicht . Der Artillerie siel auf beiden Seiten in den
Tagen vom 14 .—19 . April die Haupttätigkeit zu . (Z .)

Aus dem Westen . *
French berichtet.

3 . Der Bericht des englischen Kommandierenden
French  schildert die letzten Kämpfe bei Ypern.  Er
sagt in Kürze , daß die Deutschen unter dem Feuer der
englischen Maschinengewehre schwer litten . French schließt
mit den Worten : Unsere Verluste waren schwer , die der
Deutschen aber noch schwerer . (Das klingt wieder nach
Reuve Chapelle .)

Die Ungenauigkeit der englischen Berichte.
Z . „Daily Mail " schreibt : Tie Unzufrieden¬

heit mit der Regierung,  die im August noch so
volkstümlich war , steigert sich  in letzter Zeit von
Tag zu Tag . Lord Fisher  von der Admiralität
habe in seinem Verschweigen von Flotten¬
unglücksfällen»  die den Deutschen bekannt wa¬
ren und in neutralen Ländern veröffentlicht wurden,
das Vertrauen in die englischen Berichte herabgesetzt.
Das englische Volk werde dadurch irregeführt , daß fast
alle an der Spitze der Regierung stehenden Männer Op¬
timisten sind . „Daily Mail " sagt weiter , daß Deutsch¬
land ökonomisch und industriell ebenso gut dastehe wie
England , gleichviel , was auch die Negierungsorgane
darüber erzählen . Die Deutschen hätten bei ihrem
Hauptquartier keinen „Augenzeugen "; der englische habe
den Namen „Lügenzeuge " vom Volke erhalten . Die
Deutschen wüßten , was vorgehe und was auf dem
Spiel stehe. Wenn die Engländer das auch wüßten,
würden sie sich nicht mit einer Kampffront von 31 Mei¬
len bei einer Gesamtfront der Verbündeten von 543
Meilen begnügen . _ _

Die „Siege " der Engländer.
Z . Die „M 0 r n i n g Post " erhält aus Nord¬

frankreich die Schilderung eines angeblichen Waffener¬
folges der Engländer bei Zillebeke . Das Dorf Bem¬
me! sei bekannt wegen eines 500 Fuß hohen Hügels,
des einzigen in Flandern . Die Eroberung des Hügels
sei eine wichtige Stellung zur Umzingelung des deut¬
schen rechten Flügels gewesen . Der Kampf war ebenso
erbittert , wie bei Neuve Chapelle . Die englische In¬
fanterie ging im Gelände ohne Schützengräben vor.
Beim Eingraben war sie einem heftigen Feuer der
Deutschen ausgesetzt . Die Deutschen hatten 800 Gefan-
gene verloren und alles deute daraus hin . daß diese
Verluste des Feindes schwerer waren , als bei Neuve
Chapelle . — (Hierzu schreibt der „Berliner Lo¬
kal  a n z e i g e r ": Gegenüber dem Bericht ver „Mor-
ning Post " sei auf die Mitteilung der Obersten Hee¬
resleitung verwiesen . Am ^ Sonntag wurde bekanntge¬
geben , daß die Engländer südöstlich von Ypern in
unsere Höhenstellung eingedrungen waren , aber im
Gegenangriff zurückgeworfen wurden ; nur um drei
Sprengtrichter wurde noch gekämpft . Am Montag wa¬
ren die Engländer bereits ganz aus diesem Teil der
deutschen Stellung Vertrieben und ein von ihnen längs
der Bahn Ypern —Comines angesetzter Angriff brach
unter schwersten Verlusten zusammen . Daraus geht her¬
vor , daß ein englischer Augenblickserfolg von dem Ge¬
währsmann der „Morning Post " stark aüfgebauscht wor¬
den ist. Wenn er Neuve Chapelle zum Vergleich her-
anzieht , denkt er vielleicht auch an die furchtbaren Ver¬
luste , die die Englä nder dort  erlitten haben .)

Vom Osten.
Tarnow von den Ruffen aufgegebe « .

WTB . Von der „Wiener Zeit " wird gemeldet , daß
die Russen Tarnow in Galizien  ausgegeben
haben.

Der Luftkrieg.
England vermutet.

Z . „Daily Expreß " in London berichtet , daß die
Deutschen  in Belgien eine große Tätigkeit im Bau
von Luftschiffen  entwickeln . In großen Mengen
werden auch Brandbomben  für die Zeppeline
hergestellt . Außerdem sollen drei sehr große Luftschiffe
mit den dazu gehörigen Kanonen gebaut worden sein.
Es wird vermutet , daß Deutschland jetzt eine große An¬
zahl von Luftschiffen besitzt. Wahrscheinlich plane man
einen großen Angriff auf Nordengland . (Südengland
ist näher und bietet auch Lohnende Aufgaben .)

Unnütze Attentate.
Z . Während französische Flugzeugführer ihren Hel¬

denmut dadurch betätigen , daß sie ihre Bomben aus
hilflose Kinder  herabwerfen , halten sich, wie die
.Kreuzzeitung " hervorhebt , die deutschen  Militär¬
flieger streng an ihre Aufträge und belegen nur mili¬
tärische  Objekte mit Bomben . — Wie das „Berliner
Jageblatt " aus Kovenhaqen mitteilt , nennt „Politiken"

vke' ffranzösischcn Fliegerangriffe auf Freiburg ' V. D . und
die Vogesenortschasten unnütze Attentate  ohne
feben militärischen und taktischen Wert , die die Erbit¬
terung auf deutscher Seite immer nur noch mehr stei¬
gern müßten.

Der Seekrieg.
Ein Neutralitätsbruch Amerikas.

Z . In der in Berlin erscheinenden „Continental
Times " schreibt ein Amerikaner : Es ist allgemein be-

! kannt , daß der Cunarddampfer „Lusitania ", als
er am 8 . Februar unter amerikanischer Flagge in
Liverpool eintraf , in seinem Rumpf zwei Unter¬
seeboote  barg , die in Amerika gebaut  und
in vollem Bruch des Verbots des Präsidenten an die
englische  Regierung verkauft worden waren . So
war eine höchst flagrante Verletzung unserer Neutralität
begangen , und dieser grobe Völkerrechtsbruch geschah
unter neutraler Flagge der ersten neutralen Macht der
Welt , womit man also bestrebt war . uns zur aktiven
Teilnahme an dem Kriege gegen Deutschland und Oester¬
reich zu bewegen.

Die Vorgänge zur See.
Z . Aus Stockholm  wird berichtet : Der schwedi¬

sche Schoner „Genius"  von Dänemark mit einer
Ladung Knochen unterwegs , wurde abends außerhalb
des Hafens von Stockholm von einem unbekann¬
ten Unterseeboot angehalten.  Der Scho-

; ner zeigte die schwedische Flagge und beantwortete die
Frage nach der Beschaffenheit der Ladung . Der Kapi-

! tän des Schoners verstand nur mit großer Mühe den
j Offizier des Unterseebootes , der nur sehr schlecht deutsch
! sprach . Das Boot glich auch nicht den deutschen Unter-
! seebooten . Man vermutet , daß es sich um ein englisches
! oder ein russisches Unterseeboot handelte . Der Schoner
! erhielt die Erlaubnis zur Weiterfahrt . (Ctr . Fkf .)
| Z . Der große norwegische Dampfer „Oscar
! F r e d e r i k", der freiwillig Kirkwall anlief , ist dort

zurückgehalten  worden , obwohl die Reederei die
Garantiepapiere dem Gesandten in London übersandte.

Die Stimmung in England.
Z . Aus dem letzten Leitartikel der Londoner „M 0 r-

n i n g Po st" verdient ein Satz über die zuneh¬
mende Erkenntnis der Lage  in England
besondere Erwähnung . Das Blatt schreibt : Entweder
Deutschlands gewinnt und dann wird der Friede in
London geschlossen, oder England gewinnt und dann
wird er in Berlin geschlossen. Verlieren wir , dürfen
wir kein Erbarmen erwarten . Deutschland kann nur
Frieden schließen , wenn es die Verbündeten besiegt,
diese nur , wenn sie Deutschland besiegen . Deutschland
wird seine Arbeit gründlich besorgen , falls es gewin¬
nen sollte . Sollten die Verbündeten gewinnen , müssen
sie es ebenso halten . Wir sagen , die Verbündeten müs¬
sen gewinnen . Es liegt für diese Annahme aber nicht
der geringste Grund vor . Bis jetzt i st Deutsch-
l a n d d e r S i e g e r . Es hat ganz Belgien , ein
Stück Frankreich und ein großes Stück von Polen , wäh¬
rend wir bei Ypern eine Meile verloren haben und bei
Neuve Chapelle eine Meile vorgedrungen sind.

Die Japaner in Mexiko.
Japan zieht sich zurück?

WTB . „Reuter " meldet aus Washington:
N l l e j a p a n i s ch e n K r i e g s s ch i f f e in der
Nähe der amerikanischen Küste erhielten den Befehl , sich
nach ihren H e i m a t st a t i 0 n e n zu begeben mit
Ausnahme derjenigen , die mit der Bergung der „Asama"
zu tun haben . Der Kommandant des Kreuzers „New-
Orleans " berichtete , er habe nichts von einer angeb¬
lichen Tätigkeit der Japaner in der Turtle Bah
gefunden , außer daß sie das Wrack des Kriegsschiffes
„Asama " zu bergen suchten . (Diese „Reutermeldung " hat
den Anschein , als sei sie zur Beschwichtigung in die
Welt gesetzt worden .)

China und Japan.
WTB . „Daily Telegraph " meldet aus Peking:

Dre Verhandlungen mit Japan  sind fast
gänzlich eingestellt  worden bis zu einer formellen
Erklärung der britischen Politik , die in dieser Woche
erwartet wird . Wie „Reuter " aus Peking  meldet,
leisten die Chinesen  festen Widerstand gegen die
Forderungen Japans betr . Fukien , Hanyeping
und das Yangtsetal.  Die Steuer -, die Polizei-
Frage und die Frage wegen der Süd -Mandschurei sind
unerledigt . Die Japaner erklären , daß sie auf Instruk¬
tionen aus Tokio warten.

Räuberbanden gegen China.
Z . Die Japaner bewaffnen laut Meldung aus Ko¬

penhagen Räuberbanden geacn China.

England und Aegypten.
Z . Das Blatt „Unione " meldet : Das ägypti¬

sche M i n i st e r i u m hat seine Entlassung  ein¬
gereicht . Seit der Ueberführung des neuen Sultans
nach Alexandria (die nach dem Anschlag zur größeren
„Sicherheit " dieses „Herrschers " erfolgte ) erscheinen alle
Regierungsverfügungen mit der Unterschrift des eng¬
lischen Kommandeurs und im Namen des Königs von
England . In dieser neuen Gepflogenheit wird die Vor¬
bereitung der Oeffentlichkeit auf die völlige staatsrecht¬
liche Einverleibung Aegyptens  durch die
englische Krone erblickt . (Der Anschlag auf den neuen
Sultan war vielleicht auch das Werk Englands , um den
Sultan bequem loszuwerden oder entfernen zu können.
Vergl . den Fall Casement .)

Lokales und Provinzielles
Schier sie in . 22 . April 1915.

** Das Leben — ein hohes ©ul . Die
kleinen Sorgen des Lebens sind hinweggefegl . wenigstens
soweit die Gesamtheit der augenblicklichen Erscheinungen
in Belrachl gezogen wird . Lin Wille , ein großer Ge¬
danke beherrsch ! unser deutsches Volk : in Ehren zu de'

stehen . Da erscheint es auch so, als sei das i)t;
einzelnen nicht von Werl . Und ln Wahrheit ^ ; . .
alle , die draußen diê Waffen führen , thr^ Leb^ H
und stündlich ein Sie geben es dem Daier^
geben es gern und schließen damit ab , alz

nichts , eine' Seifenblase , die leicht zerplatzt , ^ ^ ^
rauhes Lüftchen weht . Groß und schwer zwat^ ^ n- 1
denen der Verlust , die zunächst davon betroffen ' ^ fglund unuusfüllbar sind sicher manche Lücken

vom

»on de!
grimme Kampf in mancher Familie hinterlätzt ^ ffen
nicht selten mehrere Angehörige fehlen werde!, n
dereinst unsere Regimenter lorbeergeschmückt , beni m, uns
Kranz auf dem Kelm , einziehen werden nach sj, £ f.nru
Beendigung des Krieges Ader der einzelne fz Lßle
auf in der großen Waffe , und so bedeutet der Vierer
des einzelnen auf den ersten Blick kein erschz, f. l oa ,
Ereignis für die Gesamtheit des Volkes . Dara „ ^ toi,
aber kein Trugschluß gezogen werden , dahingch , Lut b
nun jeder sein Leben hinwegwerfen soll, sei es „ L Der
eine so große und erhabene Sache , wie es d Lien
teidigung der Freiheit und Unabhängigkeit unserer Men f>
landes ist. Denn das Ganze kann nicht foch Ljelt
wenn nicht alle feine Teile Zusammenwirken , er ein
halten . Wie aber dem Körper nur weniges fehl, ^ ies f
soll er seine Tätigkeit aufrecht erhalten , so müsst Qej
Teile bestehen bleiben , soll das Ganze , in dieses Mi vi
das Vaterland , feine ihm von der Geschichte zuge, g* bit
Rolle weiter durchführen . So gewinnt auch dar ^ jsj,
des einzelnen an Bedeutung . Und so ist es erfoü Mn , £
daß jeder sein Leben erhält , um seinen kleines ^ die
der Gesamtheit zu erweisen . Hier im Lande wie !>, Blr
Kier kann jeder durch Fleiß und Ordnung , du« gH dir
tätigung in seinem Beruf wie auch in FörderungMMns
sicher Angelegenheiten sein Teil beitragen zum Tracht dur
des Ganzen . Und wer da draußen vor deniMMenl
steht, der soll in Ergebenheit dem Watten des Ech„j>We
sein Leben anvertrauen , er soll, muß er es hinged chmme
so teuer wie möglich verkaufen . Das gebietet uij giz, y,
der Selbsterhaltungstrieb , es ist auch nötig zum ! oflöerti
des Vaterlandes . Wag das Leben des einzeln!, Mrie
auch als ein Nichts , als etwas an Wert Undede, nnerlid;
erscheinen , es ist ein Gut . das zu den höchsten , ^ im
werden muß , die der Mensch aus seiner Erdens,f ^ Sej
verwalten hat . « mtrö

** Vom sicheren Tode des Ertrinken;  e |onbec<
am Dienstag Abend der Fischer Wtlh Steinhi  Me , i
das 4jährige Söhnchen des zum Militär eingezi ,,, und
Arbeiters August Funk von hier Das Kind fiel m Sie
halb der „Rheinlust " die steile Löschung htnad Mn und
an der betr . Stelle tiefen Käsen und ging , eine 1
weiterlreibend , alsbald unter . Der schnell hinzugit « »
Fischer W Stetnheimer bestieg sofort einen Nach!»
seiner außerordentlichen Gewandheit gelang es zumj Hau
Glück , den wieder in die Höhe kommenden li
Körper des Kleinen zu erfassen und in sein Ä
Heden . Auch die von ihm sofort vorgenommenen A dt
belebungsoersuche hatten den Erfolg , daß das K .
Ankunft des inzwischen herbeigeeilten Arztes zu,
wußlsein zurückgekehrt war . Dieser durch das A "STT
des braven Retters glücklich verlaufene Unfall soll!
Eltern , vor allen Dingen adei ^ den Frauen der m Z.
stehenden Männer , die Pflicht dringend ans Kerz • >
auf ihre Kinder ihr strengstes und wachsamstes « Mone
merk zu richten.

' * Baumblüte.  Als ersten schönen Fch
schmuck bringen unsere Gärten jetzt die Obstbau« ^ %
heraus . Binnen wenigen Togen i|l aus den 4; di?
kleinen Knospen , die aus jedem Zweige hervorb ii-re de
ein Keer von Millionen weißer Blüten geworden vtraiio!
die Bezeichnung »Blütenschnee " , die unsere Sprai 3- t
dieses Naturschauspiel gefunden hat , konnte durch

ist aus dem Grabstein eines Massengrabes in Frankreich £ >ird r,
in dem 800  Krieger , Deutsche una Frarzosen , gebettet D 0 et  ^

Ihr habt gekämpft , gelitten,
Für ' s deusiche Vaterland,
Ihr habt mit Macht gestritten
Dahier in Feindesland.

Nun bringt man Euch zur Ruhe
In 's dunkle Schattenreich,
Siumm steh' n die Kameraden
So traurig und so bleich

Fahrt wohl ihr tapferen Krieger,
Gott geb Euch ewge Ruh,
Er deckt fern von der Ketmat
Mit Frieden wohl Euch zu.
Drei dumpfe Salven krachen
Zum blauen Himmelszelt,
Noch euer Freundes Träne
Auf diesen Kügel fällt.
Ihr habt gehalten treu den Eid
Für Kaiser und für Reich,
Nun ist verschwunden Kaß und Neid'
Im Tod sind alle gleich.

re der

sinnigere ersetz! werden . Höchstens die Apselblüle ^ di
sich eine kleine Abirrung ins rötliche , alle übrigen3 er uni:
pranoen im schneeigen Weiß . Das wenige Laub. »
die Zweige bisher herausgebracht haben , verfchi ei) tc ,
gänzlich unter der Blütenlast , jeder Baum sieht « Fo,
ein einziger , großer Strauß . Und es mutet d!> J «
schauer fast wie ein Fehler der Natur an , daß »«
wenigsten dieser Blätter dazu bestimmt sein sollen , §
zu werden . Ader der Baum würde sonst unter £>1 v
seiner Früchte zusammenbrechen ; und im übrigen
auch die tauben Blüten nicht nutzlos gelebt , u>r
auch nur den Zweck gehabt haben , Auge und & «ttfd
erfreuen . : [ a

Den toten Kriegern.
(Von einem Schiersteiner Landsturinmann eingesandt . Da? ( feie sjj;
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* Die Einquartierungsfrage in Dotzheim
wird, wie die Dotzh. Ztg. berichtet, in der Weife gelöst

ebe« »gtz den Mannschaften demnächst volle  Verpflegung
!etl «i vom Truppenteil gewährt wird. Die Leute erhalten
Qls i bann gemeinschaftliche Morgen-, Mittag, und Abendkost
f>®i sowie doppelte Brotration Die Küche wird in der
Dar, Lfle des „Turnerheims« eingerichtet und die Speisung

i »folgt daselbst im Saale. Die Quarliergeber brauchen
»-an dem Zeitpunkt der Selbstoerpflegung an den Mann-

schäften nur für Schlafgelegenheit Sorge zu tragen,
jr n Dom inneren Siege.  Kein Wort hat jetzt
Wr uns so freudigen Klang, ist so von starken deutschen

- ßehnsuchts- und Koffnungsgefühlen durchwoben, wie
e fül kleine Wörtchen— Sieg! Es ist das ein Stück
der„„jerer lebendigsten Zuversicht, wir können es uns ein-

rschii! fach gar nicht anders denken, wir wollen, wir müssen
)ar aus Md wir werden siegen! Auf einem tiefinnerlichsten Er-
geh-» schen baut sich dieses Koffen. auf Der endgültige Sieg
°s « her Deutschen bedeutet uns eine Folgerichtigkeit der ge-

es  d!achten Sache. Das gute Gewissen, mit dem wir in
l^es Men fuchtbaren Krieg gingen, war ein stärkster Trost,
sortb, schielt von vornherein ein höchstes ideales Wollen und
, er IUg ein stetes Siegen in sich. Die deutsche Volksseele

sehli Mies sich als Kraft und Wirklichkeit. Was Gsibel
lnusss; ,|n(f gesungen, das wurde zum neuen sieghaften, und
diese«, ,adei vor allem eben auch inneren Vorwärtskommen:
Zuge, ĝch bin ein Deutscher! Klingi's nicht voll und gut?
dasWr ist, ich höre Rhein und Donau brausen, die Alpen
echiMhn, der Nordsee grüne Flut hüpft auf in Schäumen

,d die Fichten sausen am Bernstetnufer- o, mir wallt
15 Blut , durch meine Seele geht ein heilig Grausen
Zch bin ein Deutscher« Glocken hör' ich läuten von
sülhens Türmen. Weißt du. was sie deuten?" Ja. es
jct)l durch die Seele der Nation wie tiefer, schöner
Menklang. Das Deutsche wird sich seines Wesens
>b Wertes von neuem bewußt, und harmonisch damit

Wammen geht ein stark religiöser Ton, ähnlich wie
813, und doch wieder eigen, einzigartig, von einem
Mertrauen getragen, das gerade in den Tagen des
Weltkrieges eine höchste Siegeszuversicht ausslrahlt.
jimrlich Sieger sein, das ist immer eine große Kaupl.
„che im Leben, und wer das entsprechende Wünschen
mb Sehnen in Tat und Wirklichkeit umsetzen möchte,
!k wird nicht an der Religion vorüber können Ins-
lonbere aber ist es der feste, klar bestimmte Christen-
mbe, der unmittelbar etwas frohes und Siegreiches
l, und in seiner Kraft darf man sich auch dann auf
mSiegeswege wissen, wenn einen schweres Leid drü-
"und hemmen will.
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» 3- Internierung deutscher Offiziere . Londoner
Kerz « er melden , daß die australische Regierung auf Jn-
Jcs 3 « Ionen aus London hin beschlossen habe , die Ofsi-

iere der , deutschen Schiffe , die seit Beginn des Krieges
* australischen Häfen beschlagnahmt worden sind , zu

„-. . „Manieren . Bisher waren nur die Mannschaften inter-
»t. Die Offiziere erhielten ein Pfund Sterl . wöchent-

den die Zahlung ist eingestellt worden , und alle Of-
ervori, i>ne der deutschen Handelsschiffe wurden in die Kon-

«viliationslager verbracht.
Z. C in Dementi . Die „Agence Milli " meldet aus

Wantinopel : Die von den ausländischen Korrespon-
g men in Sofia verbreiteten Nachrichten,  nach

Wldie Flotte der verbündeten Englän-
"und Franzosen 10 000 Mann im Golf

tj, ' J. ® aros ausg ? ffchisft  haben sollen , ent»
Der|(S» J r e n jeder Grundlage . Wir sind ermächtigt , in
>ht au! w Form zu erklären , daß nicht nur nicht 10 000
et benN , ausgeschifft wurden , sondern daß bisher kein

mcher Soldat den Fuß auf die Küste des Golfes
Saros gesetzt hat . Die Behauptungen jener Korre-
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Hausfrauen, seid sparsam mit Dauer¬
waren, verlangt für den täglichen Be¬

darf Fleisch von Jungschweinen!

I
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Nachrichten über den Krieg.

^nten gehören also in das Reich der von Jour-
'iĝ en ' m ° bnc  Information verbreiteten Erfindungen.

***

rschiedene kleine Kriegs -Nachrichten.
4- Seit dem 14 . April ist in Petersburg

^ ^ saßenbahnbetrieb wegen Mangel an K o h-
eingestellt. — — Der frühere grie-

W Ministerpräsident V e n i s e l o s ist in A l e -
n?l |W i » I 1 e n angekommen . Er begibt sich nach Kairo,

«bnn botn  und von dem Oberkommissar Mac-
■c ?. empfangen werden wird . - Das bisherige

t«rget >nig der vom Ullstein -Verlag unternommenen
. Jtge n-G edächtni  s -S t i f 1 u n g hat die
^ von 447 000 Mark erreicht . — — Aus S ü d-
t » La wird berichtet , daß dort 5000 Bürger  w e-
vix *5 “ b 1 g . in ben  Gefängnissen sitzen. Eine
urd?» kzahl von ihnen ist zu Geldstrafen verurteilt
E ' «■ Viele Bürger sollen den Heeresdienst für den%u

gegen Südafrika verweigern.

Ar ŝ aller Welt.
>m. ^ Mordversuch . Die „B . Z ." meldet aus P a n-
n r Kutscher Krause überfiel seinen Arbeitgeber,
ihrer, s,°^°Häsibler Rutnik , im Bette und brachte ihm
ttn h m^Etstiche bei . Durch die Hilferufe geweckt,

" >. Rachbarn herbei , worauf der Täter die Flucht
" ^ « ?>ich banbeU  jedenfalls um einen Raub

»? "bsüchtig . In F i e n st a d t bei Halle a . S.M»» öieniiaot  ve , Halle a . S
»ei, » sw ein tobsüchtig gewordener Melker acht Per

«rch Schüsse , darunter einen Gendarmen , undWenm ' — - -->fj tuitu vyeuvurmcn , uno
GuBauernhof  in Brand . Schließlich wurde er
L^ darmen erschossen.

Architekt August Kretzer hat sich

Wiesbaden  erschoffen . Die Ursache der Tat ist
Vermogensverfall , der infolge des ungünstigen Hypo-
chekengeschäftes eingetreten war . — Im Krankenhaus
Erben heim  bei Wiesbaden hat sich ein Mann
namens Mazencr aus Appenzell in Gegenwart von
vier anderen Personen erschossen. Der Mann war früher
bei einem Herrn an der Bierstadterstraße in Wiesbaden
vedienstet gewesen , dort jedoch vor einigen Wochen ent¬
lassen worden.
„ . „ Stiftung . Der Professor Rudolf Dyckerhoff hat an-
«aßuch des , 0 . Geburtstages seiner Frau der Stadt
fnn 'nln 1 ™ 1 *' ^ufs neue eine Schenkung von
100 000 Mark gemacht . Von den Zinsen sollen bedürf¬
tige Krieger und Angehörige , sowie Witwen von Ge¬
fallenen unterstützt werden.
m ^ .^? "ktsche Zibilgefangene ertrunken . Nach einer
Nachricht , die eine Familie in Thum im Erzgebirge er-

27 . Januar auf Ile de Yen im
Atlantischen Ozean 6 deutsche Zivilgefangene
Ü oV ' Sr 6 "- Sie  waren seit ihrer Gefangennahme
am 27 . Januar zum ersten Male aus der Zitadelle ins

^ worden und auf einen Felsvorsprung un¬
mittelbar am Meere geklettert , um sich das Spiel der

Eine plötzlich heranrollende große
Welle spulte sie ins Meer . Ein siebenter Zivilgefange-

b" mit seinem Mantel an einer Felsenecke hängen
blreb , wurde gerettet.

Blindgänger . Bei militärischen Hebungen in der
Rahe von Kopenhagen  wurden durch Spielerei
mrt einer Blindgängergranate vier Gendarmen und Sol¬
daten schwer verletzt.

Erbeutete Maschinengewehre.
n * Brigade steht im Angriff auf die Höhen süd-

General Graf Zech, der in der
A»gu,t unicr Bataillon zur Verstärkung

1 k^ Üsil ^ dorileht , gibt meiner Kompanie aus
der Hohe südlich C o m b r i m o n t den Befehl , den

gegen den schon wankenden Gegner rücksichtslos
"si b w ' t aller Energie vorzutragen . Die Kompanie ent-
w ^ t sich gegen den Süd -Ausgang von Bonipaire . Die

ti®  Artillerie nimmt uns unter starkes Feuer,
doch schon sind wir in Bonivaire . und nun geht ' s im
Laufschritt über den breiten Wiesengrund . Nun hinauf
gegen die Höhen von Coinchimont ! Vor uns unimter-
brochenes Feuer von französischen Maschinengewehren.
Ob man sie holen kann ? Gar mancher kommt nicht
mehr mit , zu steil ist der Hang , zu dicht der Ginster.
Es muß gehen.

Nun sind wir oben . Die Lunge droht zu zersprin¬
gen . Dort halbrechts stehen die Maschinengewehre , keine
150 Meter von uns . Noch 20 bis 30 Meter legen wir
zurück, dann haben sie uns und drehen ihre Gewehre
bei . Aber es ist zu spät . Vermiitlich haben sie sich auch
nicht mehr Zeit genommen , ihre Visire umzustellen , denn
der ganze Kugelregen pfeift über unsere Köpfe hinweg,
während wir im Laufen Schuß auf Schuß gegen sie
abgeben . Jetzt sind wir unter ihnen , und Kolben und
Bajonett vollenden das Uebrige.

Was nun ? Unten am halben Hang , zwischen uns
und den Unseligen , liegt noch die gegnerische Infante¬
rie in Feuerstellung , ohne Ahnung , daß wir 30 Mann
hinter ihrer Front uns befinden . Schon wollen wir
die erbeuteten zwei Maschinengewehre in dem schützen¬
den Ginster bergen , da erblickte ich halblinks bei den
Häusern von Coinchimont zwei feindliche Geschütze . Und
dort am Hohlweg flüchtende Kanoniere ! Also im Lauf¬
schritt hinüber ! In der armseligen Dorfstraße finden
wir noch ein drittes Geschütz, bespannt und umgestürzt.
Daneben die Bespannungen von zwei anderen Ge¬
schützen. Schneller sind diese Geschütze sicherlich nicht
bespannt worden . Jetzt aber abfahren , bevor die da
vorne merken , was hinter ihrer Front sich abspielt . In
viesem Augenblick preßt sich' s wie eine Faust auf ' s
pochende Herz . Tie französische Infanterie geht zurück.
Wenn sie gerade znrückgeht , sind wir verloren . „Abge¬
sessen! — Feuerstellung hinter den Häusern !" — Fest
umkrampft die Faust den Revolver . Billig sollen sie
uns nicht haben . — Das Glück ist mit uns . Nur den
Ostrand streifen sie, und jetzt krachen unsere Büchsen in
die fliehende Schützenlinie hinein , daß sie davongehen,
als sei ihnen der Teufel auf den Fersen.

„Batterie anfgesessen !" — Nie werde ich das Bild
vergeffen , wie die wackeren Infanteristen auf die Pferde
und Protzen klettern . — Auf dem Schoß hallen sie die
erbeuteten Maschinengewehre . So geht ' s zwischen der
zurückgehenden französischen und der vorgehenden deut¬
schen Schützenlinie hinunter nach Coinches , wo wir die
Beute dem dort schon anwesenden Brigade -Kommandeur
übergaben . Manchen von den 30 Mann deckt heute schon
der grüne Rasen . Den Ueberlebenden werden jene Au¬
genblicke unvergeßlich bleiben . W . T . B.

Ehrentafel.
Hervorragendes Verhalten eines bayerischen

Reservisten . (Bericht eines Kompanieführers .) In
mehrtägigem , heißem Ringen hat unsere Brigade das
Tal von S . bis M . vom Feinde gesäubert . Noch hielt
er den G r e n z p a ß zwischen dem französischen und
dem deutschen Elsaß  fest in der Hand . Tiefe , gut
gedeckte Schützengräben ziehen sich über den ganzen
Kamm des Gebirges hin . Feindliche Batterien warten
in vorzüglich gewählten Stellungen auf todbringende
Arbeit . Die Franzosen halten ihre Stellungen für un¬
einnehmbar . Aber für unsere braven Bayern gibt es
dieses Wort nicht . Mit beispielloser Kühnheit und Un¬
erschrockenheit stürmen sie in der sengenden Glut der
Augustsonne gegen die Höhen an . „Hätte ich solche
Soldaten in meiner Stellung gehabt, " sagte mir spä¬
ter ein französischer Kapitän in tadellosem Deutsch , „so
wären Sie nie heranfgekommen ." Und ich glaube es
ihm gern . So oft ich an diesen 24 . August denke , er-
innere ich mrch des wackeren Reservisten der 1 . Kompa-
nie unseres Bataillons , Jakob Zimmermann  aus
Nürnberg , der , kaum 80 Meter vom Feinde entfernt,
zwischen vier gefallenen Kameraden lag und allein
der U ebermacht standhielt.  Hinter sich das
schützende Dickicht des Waldes , das ihn den Blicken
des Feindes entzogen hätte , lag er hinter einem klei¬
nen Erdauswurf , der nur wenig Deckung bot , 100 Me¬
ter abseits vom linken Flügel seiner Kompanie . Ich
konnte von meinem Platz aus deutlich beobachten , wie
die Franzosen sich den Wackeren auf ' s Korn nahmen

»S Binunerte & ihn ? Zurückspringen in chas
Dickicht? Nnnmermehr ! Dre Kompanie will ja vor-
Sa  P ? d? öhe erstürmen ! Und Schuß um Schuß,
leher wohlgezielt , geht hinüber in den feindlichen Gra-
5^ Plötzlich bemerke ich, daß der Tapfere sich von

rl^ n «J ießenben  r ?elnd abwendet und nach
einem halblinks vorwärts liegenden Wald das wd-
bemnki lchM Kaum bin ich mir der Gefahr
bewußt , dre unserer Kompanie droht , da sehe ich schon
den französischen Führer , von einer Kugel unseres tap-

getroffen , zur Erde sinken. Die mei-
sten Rothosen nehmen schleunigst Reißaus , nur wenige
Stellung l0 £f<m l^l n Führer in die angewiesene
w «,1«” 9' • -b0It  eroffneten sie aus nächster Ent-
fernung ein heftiges Schnellfeuer auf den allein liegen-
den Bayern . Zwar sendet dieser noch einige Schüsse
hinüber , aber lange hält er es in dem Kreuzfeuer nicht

noä> ^inen Kopf zur Erde sinken
unserem Bataillon zum Sturm vorqehe

Kaum waren die feindlichen Stellungen auf der ganzen
m unserem Besitz und den fliehenden Franzosen

einige Bleigruste nachgesandt , da trieb es mich zu dem
tapfferen Beschützer unserer linken Flanke . Ich fand ihn
bewustlos mit zerschmettertem Arm  und rot
rann das Blut aus Hüft - und Schenkelwunde . Als der
Wackere abends rm Lazarett zu M . aus seiner Ohn¬
macht erwachte waren ihm die Wunden sorgfältig ver-
n?* i’Ĉ ™ V 9fnn battc U,m bic  ärztliche Kunst freilich
Nicht retten können , er war amputiert worden . Vor kur-
^ ^ rafich  den Helden , geschmückt mit der goldenen
^apferkeitsmedaille , m der Garnison wieder , ^ eilneh-
in ^ ld erkundigte ich mich nach seinem Befinden und
suchte ihn über den Verlust seines Armes zu trösten
Leuchtenden Auges erwiderte er : „Den habe ich gern
sur mein liebes Vaterland hergegeben . Und wenn ich

ifcwl ni ct,t  wehr aus üben kann , so wird
sich schon ein Edeldenkender finden , der für einen armen
Kriegsinvaliden Beschäftigung hat ." ™

Krregskalender.
7 . April: „U . 29 ", das Unterseeboot , das unter

Führung des ruhmreichen Kapitänlentnants Otto Wed-
dlgen , des Helden des „U 9 ", in der Irischen See mit
größtem Erfolg gegen die englische Flotte operiert hatte,
wird von der deutschen Admiralität als überfällig ver¬
loren gegeben . — Heftige Durchbruchsversuche der Fran-
zosen gescheitert . Bei Combres zwei französische Batail.
»one aufgcrieben . — Die englischen Linienschiffe „Prinz
Georg " und „Cornwallis " von der Dardanellenschla^
her auf längere Zeit kampfunfähig.

Don der obersten Heereoleituug.
(Amtlich .)

Vergettungsmatznahmen gegen
die Russen.

Schwere Verluste der Franzosen.
Westlicher Kriegsschauplatz.

WTB . Großes Hauptquartier,  21 . April
Unweit der Kathedrale von Reims  wurde eine neue
feindliche Batterie erkannt und unter Feuer genommen.

In den Argonnen  warfen die Franzosen Bom¬
ben mit Erbrechen erregender Wirkung . Ein feindliche,
Angriff nördlich Le Four de Paris  scheiterte.

Zwischen Maas und Mosel  wurde gestern bei
F l i r e y ein in breiter Front ansetzender Angriff mit
starken  V e r l u st e n für die Franzosen abgeschla¬
gen . Im Priesterwald  gewannen wir weiter
an Boden.

In den Vogesen  griff der Feind vergeblich un.
scre Stellungen nordwestlich und südwestlich von Metze-
ral , sowie bei Sondernach an . Auch dort hatten die
Franzosen starke Verluste.

Gestern früh warf ein feindlicher Flieger über
Lörrach  Bomben ab , die eine einem Schweizer ge¬
hörige Seifenfabrik und zwei Häuser beschädigten und
mehrere Zivilpersonen verletzten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.
Als Antwort auf die russischen Bombenabwürfe aus

Insterburg und Gumbinnen — offene , außerhalb der
Operationsgebietes liegende Städte — . haben wir ge¬
stern den Eisenbahnknotenpunkt Bielostok mit 150
Bomben belegt.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Kauplquartier, 22.  April.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Süblich bes La Bastee-Kanals und nordwestlich
von Arras nahmen wir erfolgreich Minensprengungen
vor.

In den Argonnen und im Walde zwischen Maas
und Mosel fanden heftige Arlillerie-Kämpfe stalt. Nach
Feueriiberfall griffen die Franzosen heule nacht am West-
teile des Priesterwaldes an, wurden aber unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen.

Am Nordhange des Karlmannsweilerkopfes zer¬
störten wir gestern einen feindlichen- Stützpunkt und
wiesen am Abend einen- feindlichen Angriff ad.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Keeresleilung.



Ein Protest.
Der Ausschuß des Frauenbundes der Deutschen
Kolonialgesellschaft protestiert gegen die unwür¬
dige Behandlung deutscher Staatsangehöriger
in unseren Kolonien durch England unv
Frankreich.

Der Ausschuß des Frauenbundes der Deutschen Ko¬
lonialgesellschaft protestiert öffentlich gegen die brutale
Kriegsührung Englands und Frankreichs in
tonten , gegen die Zerstörung und den Raub privaten
Eigentums , vor allem aber gegen die menschenunwur-
dige Behandlung , der unsere deutschen Bruder und
Schwestern seitens der Engländer und Franzosen und
ihrer farbigen Hilfstruppen ausgesetzt worden sind , so¬
wie gegen die Unterdrückung des Deutschtums über¬
haupt , die ein Verbrechen an der gesamten weißen

^Was ^ im ^ Bereich der europäischen Kulturstaaten Zi¬
vilisation und Kultur bedeuten , ist in den von v,rnm-
tiven , farbigen Naturvölkern bewohnten überseeischen
Gebieten die Vorherrschaft der weißen Raffe , ohne vre
eine für alle Teile nutzbringende Kolonisatton unmög¬
lich ist . Dieser Grundsatz ist bisher von allen kolonr-
sierenden Kulturstaaten anerkannt worden . England und
Frankreich aber haben der farbigen Welt durch ihre
Kriegführung in unseren Kolonien das Schauspiel ge¬
geben , wie der Weiße den Weißen zerfleischt.

Die Behandlung deutscher Staatsangehöriger in
unseren Kolonien durch England und Frankreich spottet
nach den Tatsachen , die bekannt geworden sind . leglichen
menschlichen Empfindens . In Kamerun und Togo sind
alle Deutschen , die das Unglück halten , in die Hände
dieser Feinde zu fallen , von ihnen aus ihrem fried¬
lichen Heim aeristen und wie von mittelalterlichen Pi¬

raten in fremde Gegenden mit ungesundem Klima ver¬
schleppt worden . Unter Aufsicht von schwarzen bewaff¬
neten Soldaten mußten sie ihre alten Heimstätten ver¬
lassen, unter Aufsicht von Schwarzen muß heute noch
ein Teil von ihnen , der nach Französisch -Dahomey ge¬
bracht wurde , im Tropenklima schwere Wegearbeiten
verrichten , eine Arbeit , die sonst nur farbige Kettenge-
sangene auszuüben gezwungen werden . Ja . deutsche
Frauen waren versuchten Zudringlichkeiten schwarzer
Eingeborenen ausgesetzt , ohne daß es die Franzosen
und ^ Engländer für nötig befanden , einzugreisen . Vor
Frauen , K ulen , Greisen , unmündigen Kindern und
christlichen Missionaren scheute diese Brutalität nicht zu¬
rück, die in Rabaul , der Hauptstadt von Deutsch-Neu¬
guinea mit Jnselgebiet , ihren Höhepunkt erreichte . Dort
wurde eine Anzahl Deutscher öffentlich und in Gegen¬
wart des englischen Administrators , sowie der übrigen
Europäer des Ortes ausgepeitscht , ehe man sie in die
Gefangenschaft nach Sydney schleppte . In Kamerun
haben englische Truppen den Eingeborenen Kopfpreise
für die Einlieferung oder Unschädlichmachung von Deut¬
schen ausgesetzt . Englische Offiziere haben sich an der
Plünderung von Privateigentum beteiligt . In Südwest¬
afrika haben die Engländer die gesamte deutsche Bevöl¬
kerung . Männer , Frauen und Kinder , soweit sie ihrer
in Lüderitzbucht und Swakopmund habhaft werden
konnten , in dieselben berüchtigten Konzentrationslager
Südafrikas verschleppt , in denen während des Buren¬
krieges Tausende von Burenfrauen und -lindern elend
zugrunde gingen . Auf den Dampscrn , mit denen die
deutschen Zivilgefangenen von den Engländern und von
den Franzosen weggeführt wurden , herrschten die un¬
glaublichsten Zustände und gänzlicher Mangel an den
allernotwendigsten sanitären Einrichtungen Die Damp¬
fer waren Frachtschiffe , die vorher zum Transport von
sTHi'V Q’nfno t;rb Vc-lmkornen dienten und für die

Aufnahme von Hunderten zivilisierter Deutschen ah
ungeeignet waren . Es fehlte an Nahrung , insbes»
an Milch für Kinder und Säuglinge . Die Den
waren rücksichtslosester Behandlung seitens des
Personals ausgesetzt . Auch den Deutschen aus Kami
und Togo , die nach in England gelegenen Konp
tionslagern gebracht wurden , ging es nicht besser. ,
verwehrte ihnen die Mitnahme von Kleidungsstücke»
daß der schroffe Klimawechsel zwischen den Tropeng ?.
len und England im Verein mit den schlechten Verk¬
niffen auf den Dampfern und der elenden Ernähq
zahlreiche schwere Erkrankungen , sogar einige Tod
fälle hervorriefen . Diese Beispiele ließen sich noch $
fach vermehren . Ein solches Vorgehen schlägt ^
Gesittung und dem einfachsten Rasse -Empfinden in j A
Gesicht. — Der Frauenbund der Deutschen Kolonial & die kl
sellschaft hat es stets als eines seiner vornehmsten Zj »er derei
betrachtet , deutsches Familienleben in unseren KolH2l Aekla
zu fördern und zu erhalten . Er hat es sich in ioijlgjbonn. . . —- -7— iui innpn
langer Arbeit angelegen sein lassen , an der Seite | 35
großen Männer -Organisation , der Deutschen Kolon, 40 Pfg
gesellschaft , ein Bindeglied zwischen den Deutschen j, oteri
den in den Kolonien und der Heimat zu knüpfen , aursch
an der großen Aufgabe mitzuhelsen , die darin bei»
auf der Grundlage deutschen Familiensinns und d,
scher Wesensart ein deutschdenkendes und deutschfjH
des „Neudeutschland Uebersee und in unseren Kolon, " — b
zu schaffen. Ein großer Teil seines Arbeitsbereichz f A
von Feindeshand zerstört oder lahmgelegt , und eso,
hingebender Arbeit bedürfen , um nach einem siegre« " '777
Frieden , von dem auch die deutschen Frauen fest ij>
zeugt sind , das wieder aufzubauen , was Feindech H
zerschlagen hat.

Der Ausschust des Frauenbundes der Deutsch z-jM
Kolanialaeiellicktast -
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im besten Mannesalter von 44 Jahren.
Wir werden ihm stets ein treues

Andenken bewahren.

Schier stein , den 22. April 1915.

Für den Mannergesangverein;
Der Vorstand.

3Mainz
Leichhofstr . 5 . Telefonruf 618]

Heinrich Weis
Wiesbaden . Marktstrasse 34.
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Kleidung.
Münchener Lodenkleidung.
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alle einschlägigen Fragen aus der
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Tier-Bövse
Berlin SO. 16,

Cöpenickerstratze 71.

befindet ich jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Pboto—
grapbten und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SWCS . 22 - 9C_

Textlich und illustrativ vornehm ausgeftattetes Organ.
Abonnemcntspreisvon der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus *

80 Pfennig.
Verlangen Sie Probenummern!
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Kopf schuppen sind natürliche tr
Sobald sie at>er verstärkt auftreten,
zu einer rationellen Haarpflege . J
mäßiges , wöchentlich einmaliges IV
m;t „ Schwarzkopf - ShamP
20 Pt.) werden Kopfhaut und Haare*

Haarausfall verhütet *u\
des Haarwuchses , Stärkui
nerven , gegen vorzeitiges
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nach der Kopfwäsche
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Peruyrl *Emulsion
Probeflasche 60 Pf.
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